
Die Kluftabhängigkeit der fossilführenden Höhlen und
Spalten im Karstgebiet der Hainburger Berge

(Niederösterreich)

Von Spinn Verrinn und (iernut Rtibvdvr (Wien)

Vorwort

Die westlichen Teile der Hamburger Berge etwa 50 km östlich von Wien
sind im wesentlichen aus mittcltn.idischen K.ilken und Dolomiten .1 urge baut
(G. WESSELY, 1961), die sich als sehr karstf'reudig erwiesen haben. Unter den
unzähligen Karsthohlräumen, von denen diese Karbonatgesteine stellenweise
völlig durchlöchert erscheinen, gibt es eine beträchtliche Anzahl fbssilrühren-
der Spalten und Höhlen, die in den letzten {ahren Gegenstand zahlreicher Pu-
blikationen waren (Literatur in MAIS & RÄBEDHR, 1984). Zu den schon seit
der Jahrhundertwende bekannien Fundstellen fossiler Wirbeltiere in Munds-
heim und Bad Dcutsch-Altenburg kamen in den letzten 15 Jahren fünfzig
weitere Fossilfundstätten, sodaß die Hainburger Berge heute zu den fossil-
reichsten Karstgebieten Europas zu zahlen sind.

Die vorliegende Studie wurde durch Bcobaclitungen initiiert, dals1 die
meisten Höhlen und Spalten im Steinbruch I lolliizer nach bevorzugten Kluft-
Systemen angelegt sind. Es sollte untersucht werden, wie weit eine solche Klufl-
abhä'ngigkeit in verschiedenen Teilen der Hamburger Berge existiert und ob an
den 50 Fossilfundstellen von Deutscli-Allenhurg eine Altersabbängigkcit der
bevorzugten Klulrscharcn zu erkennen ist.

Methodik

Klüfte, auch Diaklascn oder Lithoklascn genannt, sind leine, kaum geöff-
nete Fugen, die das Gestein nach einer mehr oder weniger ebenen Fläche
durchsetzen. Die Kluftllächcn haben verschiedenes Streichen und Fallen. Dm
den Einfluß des Klulinelzcsaul das Relief und aul den Verlauf von Höhlen und
Spalten erkennen zu können, ist eine statistisch repräsentative Anzahl (30(1—
400) von Kluftmessungen notwendig.

Die dafür verwendeten Meßmethoden und Darsiellungsancn sind in
Lehrbüchern der Allgemeinen Geologie und der Tektonik (z. B. ADLER,
FENCHEL & PILGER, 1961) ausführlich beschrieben, sodafs1 hier nur die drei
Darstellungsibnnen kurz skizziert werden.

An Klußdiagramrnni (Kluüroscn. Abb. 1 A, 2 A, .1 A, A A) lassen sit h die
Häufigkeiten der Streichrichlungen ablesen. Dominante Richtungen sind als
radiale Vorsprünge der Kluhrose zu erkennen.

Für die Stenographie der Flikhenpoh (Abb. 1 B, 2 B, 3 B, 4 B) wird das
Schmidtsche Netz, eine flächentreue Azimutprojektion, verwendet. Jede
Klultflächc wird entsprechend ihren Meßwerten in den Mittelpunkt einer
Halbkugel bzw. des SchmidtVheu Netzes gestellt; die Flachcnnormale durch-
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stößt die Halbkugel in einem Polpunkt (=FIächenpol). Bei der Eintragung zahl-
rcicher Polpunktc entstehen Potanhäufungen, die durch Auszählen pro
Flächeneinheit quantitativ erfaßt werden. Felder gleicher (prozentueller) Häu-
figkeit weiden durch Linien abgegrenzt und durch Signaturen hervorgehoben.
Wir erhallen so Häufigkeilsmaxima oder Polzenlren.

Jedem Polzcntrum entspricht eine Flache, die üls Durch sehn ittsfläcbe
(Abb. I C, 2 C, 3 C,4C) oder Maximumflächc bezeichnet wird und einen stati-
stischen Mittelwert einer Kluftsehar darstellt. Von ihrer Darstellung im
Schmititschen Netz sind sowohl Streichrichtung als auch Fallrichtung und Fall-
winkel abzulesen.

Mißslclh'u und Meßerycbnissc

Für die Kluftmessungen wurden fünf Meßstellen ausgewählt, zwei im
Steinbruch Hollitzer bei Bad Deuisch-Altenburg und je eine bei der Günther-
höhle in Hundsheini, auf dem Schloßberg von Hamburg und auf dem Brauns-
berg.

/. Steinbruch Iloüitzer, Etage 255 in ii. NN (Abb. I)

hn Bereich der Fundstelle „Dcutsch-Altenburg 2" wurden ca. 350 Kluftmessungen
durchgeführt. An der Kluftrose (Abb. 1 A) sind drei dominante Kluft rieh tungen zu erken-
nen. Die dazugehörigen Flächcnpolc sind in ihrer slcreogr.ipbischen Darstellung
(Abb. I B)gut ausgeprägt, sodaß sich drei Durchscrmittsllädicii (Abb. I C) mit folgenden
Daten ergeben:

A. Fläche 1. Ordnung: N Jl° W/74°NE
Dieser Durchschnittsflache entsprechen nicht nur die meisten Kluftflächen, sie ist

auch am stärksten ausgeprägt, d. h., die zu ilir gehörigen Pul punkte sind .im wenigsten ge-
streut. Dies laßt sieb dahingehend deuten, daß diese Klurlschar geologisch jünger ist als
die beiden anderen initiieren Kluttrtehtungen. Die NW-SE streichenden und steil nach
NE einfallenden Klüfte waren während verschiedener Abbauphasen des Steinbruchs
immer wieder durch große Harniscliflächen aufgefallen. Die Hohle der Fundstelle
„Deutsch-Altenburg 2" war in dieser Kluftschar angelegt (vgl. MAIS, ll">78).

B. Fläche 2. Ordnung: Nlo°E/74°W
Die steil nach W fallenden Klüfte dieser Klurlschar haben stärker streuende Pol-

punkte (Abb. 2 B), was auf ein höheres Alter schließen iäßl. Im Steinbruch sind diese
Klüfte schwierig zu erkennen, weil beim Vortrieb versucht wird, nach dieser Klult-
richtung das Gestein abzusprengen. Gelingt dies, dann zeigt die Abbruchwaiul .in vielen
Stellen schöne, glatte Hamischfläcben.

C. Fläche 3. Ordnung: N76°E/6U°SSE
Die zu dieser Durchschniltsfläche gehörende Kluftscbar ist sciiichtgebunden. Die

Schichtung ist fast immer deutlich zu seilen, und es gibt viele kleine Höhlen, die an
Schichiflächen angelegt sind.

Um den Vergleich mit .mderen Merstellen zu erleichtern, bezeichnen wir die
Durchschnittsrlächcn bzw. die dazugehörigen Kluttscharen mit den Buchstaben A, B
und C.
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//. Steinbruch Hollilzer, Etage 280 »t ü. NN (Abb. 2)

In der Umgebung der Schjchtfüllung „Deiitsch-Altenhurg 4" ergaben ca. 420 Mes-
sungen folgende Mittelwerte:

Fläche 1. Ordnung: N16°W, 54 E
Diese Durchschnittsflächc entspricht wolil der Richtung A der ersten Mcfislelle,

die sich ctw;i 50 m südlich der zweiten befand. M J I I beichte im Vergleich dazu die Dre-
hung nach N und den kleineren Fallwinkel.

Fläche 2. Ordnung: N 76° E/74 SSE
Die zweithäufigste Kluftschar zeigt die an die Schichtung gebundene Richtung und

entspricht daher der Kluftschar C.

Für die dritte Richtung h.it sich kein Flä'chetipol (Abb. 2 Bf ausgeprägt, weshalb
auch keine Fläche 3. Ordnung Aulscheint. Daß die Kit lilting B jedoch vertreten ist, zeigt
am deutlichsten die Klufirosc (Abb.2A).

///, (Jütilherböhlc und hlumhbehwr Spalte, 270 in U.d.M. (Abb. 3)

Der Hauptgang der Giinllierhöhle ist nach derselben Klurtrithtimg .mgclcgi wie die
bfidt-n Äsie der Hundshcnm-r SpallL-, beide Karstobiekk' bilden aKo genctiscli eirn.1 I;.in-

Abb 1 Steinbruch Hollitzer bei Bad Deutsch Altenburg (Etage-2551

Abb 2 Steinbruch Hollitzer bei Bad Deulsch Altenburg (Ftage-280)
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Abb 5 Braunsberg

N N

1 5 %

2 5 %

4 0 %

1 1 1
I . I . ' . I

1 .Ordnung

2.Ordnung

3.Ordnung

Kalk und Dolomit

Abb. 1—5: Klußldiagramme von fünf Meßslt-Ihii in den Hamburger Bergen. A Klußrose, B Slereo-
graphie der h'läcbeupule, C Maximalfläcben
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heil (vgl. FINK& HARTMANN, IM7«). Das völlige Fehlen von Fossilien in derGüntbcr-
höhle kann damit erklärt werden, dal* diese Hohlräume nicht durch trosionsvorgJngc
nach außen geöffnet wurden wie die Hundsheimer Spalte. 350 Messungen im Eingangs-
bereich der Höhle und Spalte sowie an der westlichen Wand des Steinbruches lassen tlrei
häufige Kluttrithtuugen erkennen, die bei der Darstellung als Kluftru.se zusammen Lilien,
weil ihre Streiihnchtungen dicht beieinander liegen:

Fläche 1. Ordnung: N lh 0W/. i2°SW
Der stärkste Fla'chcnpol gehört zur Schichtung, die hier nach SW einfallt und die

Neigung der Südflanke des Hundsheimer Kogcls bzw. des Hexenberges bestimmt. Auch
in dem um die Jahrhundertwende hier betriebenen Steinbruch wurde nach den Sclmhi-
flächen abgesprengt.

Flächen l. Ordnung: N8°W/7()°F. und N40°W/h«°NR
Zwei weitere Flat.hen-Maxima gehören wahrscheinlich genetisch zu einer Kluft-

schar, welche die querverlaulcndcn Erweiterungen der I lundslieimer Spalte und der
Güntherhöhle geprägt hat; sie stimmt ungelä'hi" mil tier (Jiuppe A im Steinbruch
Mollit/cr überein.

Fläche 3. Ordnung: N18°E/84°NW
Die Klültc, nach denen der Haupt gang der Günthcrlmhle sowie die beiden p.iral-

lclen Äste der Hundsheimer Spalte (N 43 E/82 E und N 4t. E/45 E) angelegt sind,
gehören zu einer Kluttschar, die im Gelände deutlich erkennbar ist, aber in der Statistik
kaum hervortritt. Das liegt daran, daß die zu dieser Störung gehörenden Kluflfläthen
durch KorroMonsvorjtänge und Ubersinterung zerstört sind. Diese Kluftilächen verlau-
ten annähernd parallel zur Kiultsthar B im Steinbruch Holliizer, soda Is' ein genetischer
Zusammenhang verniulei werden kann.

IV. und V. Srhhß/'rrx und Bidtinsbcig (Abb. A und 5]

Zum Vergleich wurden auch .in SchlofSberg und Braunsberg, isolierten Kalkbergen
bei Hainburg, Kliiltmeisimgen durchgeführt. Als Übereinstimmung mit dem Ptaffen-
berg und der Güntherhölile sind steile NE-SW streichende Klüfte anzusehen, während
die Klüfte nach der Schichtung statistisch nur am Schlolsberii erfaßbar waren. Die domi-
nante Kluftrichtung am Braunsberg (N 2X° E/84° NW) stimmt mit der Maxim-illlächc 3.
Ordnung bei der Hundsheimer Spalte überem, sodalJ an einen genetischen Zusammen-
hang gedacht werden mulä. Wir fassen daher die Klutlsclur dieser Richtung unter B zu-
sammen [vgl. Tab. I).

K//iji'rieht'itt/g und Fossilfübrutig

Nach dem geologischen Alter der lossilKihrendcn l-ülkingen \äili sich der
Zeitpunkt eruieren, zu dem sich die Spalten und Höhlen nach außen gcöffnei
haben. In der Zusammenstellung der fossillühiendcn Höhlen- und Spaltcn-
ILillungcn (Tab. 1), soweit eine Anlage c\n bestimmten Klufiriclitungcn erkenn-
bar ist, wird die zciilithc Abhiingigkcii der bevorzuglen Kluhritluungcn

114

© Verband Österreichischer Höhlenforscher, download unter www.biologiezentrum.at



Tabelle l: Da- Klußabbängigkeit der wichtigsten Fossilfundstelkn der llainbmger Berge: DA -
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deutlich. Während die pliozänen Höhlenfüllungen hauptsächlich nach der
Klurtrichtung ß, also N-S, orientiert sind, zeigen alle biharischen Fundstellen
eine Prägung durch die Richtung A (NW-SE), sofern sie nicht nur an die
Klürtung (C) längs der Schichtung gebunden sind. Der Übergang von den plio-
zänen N-S ziehenden Spaltenrichtungen zu den NW-NE ziehenden Klüften
erfolgt im Jungvillanyium, also etwa in der Nähe der I'lio/Pleistozän-Grenze.

Die Klüfte der Gruppe B wirken aber im Bilurium noch weiter; sie waren
wahrscheinlich wesentlich an der Entstehung des Systems DA 2-4-16-30 (vgl.
MAIS & RABF.DER, 1984) beteilige. Besonder', bemerkenswert ist die Tatsache,
daß es sogar noch im Mittelpleistozän zur Öffnung und Verfüllung derartig
orientierter Spalten kam (Hundshcimer Spalte).
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DA-2 ?g$ ß& DA-15

DA-16

Om 1Om
Abb. 6: Grundriß der Jassiljiibmidai Höblat „Deutsch-Alttaburg 2, 16 um! 15", die nach tier

Kiußrkhlung A (NW-SE streichend) atiffletf sind (u. MAIS, 197S)
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Güntherhöhle

Eingang

10 m

Abb. 7: Grundriß der Httndsbeimer Spalte und der Gümbvrböblv (it. FINK &- H/l R TM ANN,
1979). Die Spalte ist nach NE-SW slreklx-ndat Klüften /inge/vgt

Ergebnis

Durch die Anwendung statistisch-tektonischcr Kluitmessungen im Zu-
sammenhang mit chronologisch einstufbaren Höhlen- und Spaltenfüüungen
hat sich herausgestellt, daß auch in den Hamburger Bergen eine zeitlich gebun-
dene Kluftabhängigkeit der Fossilfundstcllcn beobachtbar ist: Im Pliozän sind
es vor allem N-S verlautende Spalten, die fast ausschließlich mit Produkten der
Bodcnerosion, u. a. mit Terra rossa, gefüllt wurden. Im Plcistozän wurden vor-
wiegend NW-SE verlaufende Spalten hauptsächlich mit fluviatilen Sanden
(Donau?) verfüllt. Im Mittelplcistoza'n kam es nochmals zur Öffnung und Ver-
füllung zweier N-S streichender Spalten (Hundsheimer Spalte).

Geologisch wesentlich jüngere 1 löhlcnfüllungcn mit einer jungplcislo-
zänen Fauna {„Deutsch-Altenburg 1") wurden um lc?00 im .Steinbruch Hol-
litzer entdeckt. Da seither so junge Füllungen nicht mehr zutage kamen,
ist auch nicht abzuschätzen, nach welchen Klüften jene Räume angelegt
waren.
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Abb. 8: Bhekdiagramw der west-
lichen Hamburger Berge mit den
gemessenen fünf K luft diagram-
men.
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Zum Stand der Höhlenforschung in der Türkei

Von Nuri Giildtdi (Ankara)

F.in Sechstel bis ein Fünftel der Fläche der Türkei (777.000 km2) wird von ver-
karstungsfähigem Gestein eingenommen. Am weitesten verbreitet und zugleich am
mächtigsten sind die Kalke des Taurusgebirges, besonders im Mittel- und Westtaurus. Im
Mittel sind sie 800 bis 1000 Meter mächtig. Die Kalke sind sehr rein und stark gefaltet. Ihr
Alter reicht vom Karbon über den Jura bis zur Kreide, aus der die Hauptmasse der Kalke
stammt. Dementsprechend beherrschen charakteristische Karstformen, wie Karren,
Trockentäler, Dolinen und Folien, das Landschaftsbild des West- und Mittcltaurus
(Abb. 1).

Die südliche Flanke des Taurus zwischen Silifke und Adana wird von den ungeialte-
ten Kalken des Miozäns eingenommen. Auch diese sind rein und folglich stark ver-
karstet.

Im Bereich Konya und Tuz Gölü in Zentralanatolien stehen ebenfalls ungefaltete
Miozänkalke an. Es handelt skh um tonige und mergelige Kalke, die weniger stark
verkarstet sind wie jene im Süden; ihre charakteristische Karstform sind runde, tiefe
Einsturzdolincn, in dieser Gegend „obruk" genannt. !n großer Zahl finden sie sich im
Gebiet des großen Salzsees Tuz Gölü. Der Boden einiger Obruks ist von Wasser bedeckt.

Neben diesen geschlossenen und ausgedehnten Karstvegioncn kommen kleinere
K.irst.irealc in West- und Nordanatolien sowie in Thrakien in grofscr Zahl vor.

Mächtige und ausgedehnte Gipsvorkommen liegen im Gebiet zwischen der
Provinzstadl Sivas und Zara. Sie sind oligozäncn Alters und liegen im Wechsel zwischen
Mergel- und Sandsteinschichten. Ihre cluraklenstisciu'ii Karstformen sind Dolmen und
Uvalas (ALAGÖZ, 1967).

In allen oben erwähnten Kalkformationen, abgesehen von den mergeligen Kalken
des Miozäns um Konya und Tuz Gölü, sind Höhlen entwickelt. Am häufigsten kommen
die Höhlen natürlich im stark verkarsteten Mitteltaurus vor; dieses Gebiet ist deshalb seit
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